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Einsatz des RS 09 mit dem Maishackgerät P 153/1 

Auf schweren Böden sowie auf verunkrauteten Maisflächen ist 
die Anwendung des RS 09 mit dem Maishackgerät P 153/1 zu 
empfehlen. Außerdem erfordern ungünstige klimatische Ver­
hältnisse ebenfalls eine intensivere pnegearbeit, da die Mais­
pflanzen für eine gute B1allentwielJung (Silomais) sowohl 
UnJ<ra utfreiheit als auch gute Bodendurchlüftung verlangen. 

Mit dem Maishaelcgeriit P 153/1 ist die Arbeit bis zu einer 
Pflanzenhöhe von 90 cm mögliell. Es bietet durch die Auswahl 
verschiedener Messerbreiten und Messerarten viele Kombi­
na tionsmöglichk ei ten. Neben dem l'vfais kann es auel, zur Pflege 
anderer Rcillenkufturen, wie Kartoffeln, Rüben, Erbsen, Ge­
müse, Kohl und Mohrüben eingesetzt werden. Man verstellt 
die Parallelogramme eutsprechend den Reihenabsländcn der 
einzelnen Kulturen. 

Grundbedingung für den Einsatz im Mais ist allerdings, daß 
der Geräteträger RS 09 auf die größte Bodenfreiheit um­
gerüste t wird. Dazu werden die Endvorgelege des Geräte­
trägers RS 09 auf di e Bodenfreiheit von 800 mm' gedreht. Dic 
Vorderachse wird gegen eine Portalachse ausgetauscht. 

Die erforderlichen Umrüstteile zum Maisumbausatz für den 
Geräteträger RS 09 sind bedauerliel,erweise in einigen land­
wirtschaftlichen Betrieben sauber verpad<t, gefettet und un­
genu tzt in ihrem Ersatzteillager zu finden. Ist das notwendig? 
Die 'so schlummernden Reserven an Produf<tionsmitteln kön­
nen zur be'iSeren Pflege der Maiskulturen genutzt werden. 

Hinzu kommt, daß die Umrüstzeit für 2 AK etwa 10 h beträgt 
tmd daß ·das l\Iaishackgerä t P 153/1 gegenüber dem Anbau­
Vielfachgeriit auf Grund sei ner großen Masse au f Ackerböden 
mit hohem Bodenwiderstand besser arbeitet. 

Der Gerätell'iiger RS 09 mit 800 mm Bodenfreiheit bleibt aber 
nieln für die Pflegearbeit von Mais und anderen Reihenkult.u­
ren gebunden. Er kann auell zum Eggen, Striegeln, Sdlleppen, 
'Walzen sowie mit dem Sell\vader und W ender E 243/1, Trak­
torreelten E 451, Düngers treuer D 34.4, Anbau-Grubber B 233 
und Anbau-Kartoffclroder E 655 eingesetzt werden. 

Gute Ergebnisse erzielte die LPG Segele tz (Kreis Kyritz) mit 
der Kombi-Zwischenachsdrillmaschine A 761. Für deren Anbau 
an den RS 09 ist nUl' das Schwenken der bei den Achsschenkel­
unteltei le einschli eßl ieli R adnaben erforderlich . Die Sä Seil are 
erreichen dann den Boden und gewiihrleis ten ein volles 
Arbeiten. 

Abschließend kann gesagt werden, daß der Einsatz des Mais­
hael<gel'ä tes P 153/1 zur besseren pnege der Maispnanzen dem 
landwirtschaftlichen Betrieb Vortei le bringt. Der auf seine 
größte Bodenfreiheit von 800mm umgerüstete Geräteträger 
RS 09 vediert keinesfall s seine vielseitige Verwendbarkeit, so 
daß dem Betrieb kein e wirtscha ftlich en Naellleile entstehen. 
Vor der Urru'üsttmg ist ein Lesen der Umbau-Anleitung für 
800 mm Bodenfreih ei t des Geräteträgers RS 09 zu empfehlen. 

lug. D. DOBBEnI<AU, Schiinfol<.l/Etbe AK 5252 

Erfahrungen beim Einsatz des Schlegelernters 
zur Grün- und Silomaisernte Or. K. HERRMANN. KOT' 

Im RaIunen vergleiellender Untersuchungen zur Mechanisie­
rung auf Rieselland wUI'de auch der SclUegelernter E 068 und 
der Feldhäel<slerE 065 zur Grün- und Silomaisernte eingesetzt 
(1) . Ober die Ergebnisse dieser Untersuchungen und die An­
wendung eines neuen Ernteverfahrens für Silomais, die 
"Zweiphasenernte", soll im folgenden berichtet werden. 

1. Herkömmliche Ernteverfahren mit Feldhöcksler 
E 065 oder Schlegelernter E 068 

Bei der Maisernte a uf Rieselland wurde die Arbeit des E 065 
der des E 068 gegenübergestellt. Als Zug- und Antricbs­
maschine diente in beiden Fällen der RS 01 "Piomer". Ins­
besondere der Einsatz des E 065 bereitet oft größere Schwie­
rigk eiten, da der Zug mit angehängtem Wagen sehr lang ist. 
Auf Rieselland werden nur etwa 60 % der auf Naturland 
erzielten Flächenleistung erreiellt. 

Zur Bergung von Grünmais hat sich der Schlegelernter besser 
bewährt als der Feldhädcsler. Vor allem dUl'dl die wesentlich 
geringeren funkti onellen und t echnischen Störungen wird mit 
dem Schlegclel'llter eine höhere Flächenleistung erzielt (RS 01 
mit E 065 = 0,42 ha/h, RS 01 mit E 068 = 0,4.8 ha/h). Das ist 
besonders von Bedeutung, weil oft durch den Ausfall von Feld­
häckslern auch die gesamte Transportkapazität stilliegt und die 
Arbeitskräfte warten müssen, also die Zeit nutzlos vergeht. Am 
Schlegelernter tr'a ten währe nd der gesamten Grünmaisernte 
(25 ha) keine Störungen auf. Der Seltlegelernter erwies sich als 
zur Grünmaisernte a uf H_iesellanrl gut geeignet. 

Bei Silomais ist aber audl auf Rieselland der Feldhiicksler 
E 065 zur Zeit immer noch die einzige Möglichkeit zur Bewäl­
tigung der E rnte. Die Arbeitselemente des Sel11egelernters ver­
mögen es nach dem herkömmlichen Ernteverfahren nicht, bei 
Silomais das gesamte Futter restlos aufzunehmen. Insbeson­
dere bleiben viele obgeschlagene Maiskolben auf dem Feld lie­
gen. STClLZENBUI1G [2] gibt Verluste bis zu 58 % an. Es 
handelt sich um mbruch-, Aufnahme- und Rüeluallveduste. 
Während der Unters uchungen allf Rieselland wurden bei 
ei nem E rtrag von rd. 4.50 eil/ ha Silomais (keine volle Milch­
wachsreife) mit dem Schlegelcrntel' rd. 11 % Verluste an Erntc-
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gut ermittelt; meist waren es Kolben, die auf dem Feld zurück­
blieben. Betriebe mit großen Schafb es tänden konnten hier den 
Einsatz des Schlegelernlers noch rechtfertigen, wenn sie nach 
Abel'lltung der Rieseltafeln die Kolben von der SchaflI erde 
wieder aufsammeln ließen. 

Grundsätzlich ist also der Schlegelerntel' trotz der geringen 
Störanfälligkeit und der hohen Flächenleistung zur Bergung 
der Silomaisel'llte im herkömmli chen Ernteverfahren, d. h . aus 
dem stehenden Bestand, nicht zu empfehlen. 

2. Neues Ernteverfahren 

2. 1. Ausgangspunkt für die Untersuchungen und Versuchs-
bedingungen 

Um auch bei hohen Silomaisel'tl'ägen den Schlegelernter E 068 
einsetzen zu können, wurde naell Möglichkeiten gesuch t, die 
Veduste zu senken. GOTZ [3] schlägt fü r die Ernte von 2,5 
bis 3 m hohem Silomais auch d en Einsatz des Schlegelernters 

' vor, wenn der Mais vorher in einem gesonderten Arbeitsgang 
mit HiJfe ceiner Auslegestange an der Ackerschiene des Schlep­
pers in einer Längsrichtung niedergestoßen wird. In einem 
zweiten Arbeitsgang soll dann in den liegenden Bestand hin~ 
eingefahren werden, wobei der Il'lais gegen den Strich auf­
genommen und unter dem Kopf gefaßt wird. Nach diesem 
Verfahren einer "Zweiphasenernte" sollen wed er Stenge! noch 
Kolben, Kolbenstücke oder Körner auf dem Felde zurü ck­
bleiben. Da GOTZ die Untersuchungen vorwiegend in l<lein­
lind mittelbäuerlichen Betrieben mit wcs tdeutschen Schlegel­
erntertypen durchgeführt hat, wurd en im Herbst 1962 crs te 
Versuche mit dern Schlegelernter E 068 (Ba uj ahr 1960) an ­
gestellt, um zu prüfen, ob das Verfahren mit unserem Schleg~!­
erntel' und unter den Bedingungen eines soziali stischen Betrie­
bes durchführbur ist. 

,\uf RieseUand werden Grün- und Silomais wegen de!' kleinen 
Riesel,tafeln und dem damit vr rbundenen s;)],r häufigen Vel'­
setzen des Knotendrahtes ni cht ,nit der sow jetische n Quadl'ilt­
nestpflanzmaschine SKG (K)-6 W bestellt, so nd ern die AlIssnnt 
erfolgt jm DriJlverfahren mit der Anbaudrillmaschine am 
RS 09 in einem Reihenabstand von 41,7 cm. Bei diesem Aus­
saatverfahren erreich t der Mais im allgemeinen nicht den ge­
nügenden Kolbcllansa tz une! meist a llch nicht die entspre­
chende Siloreife. 

A:;l'orlechnil, . 13. Jg. 



Um bei der Zweiphasenernte allgemeingültige Ergebnisse zu 
erzielen, wurden die Versuche unter Naturlandbedingungen 
im Lehr- und Versuchsgut Birkholz (Krs. Bernau) in der Zeit 
vom 28. September bis 2. Ol,tober 1962 durchgeführt. Der Mais 
war am 18. und 19. Mai mit der Anbaudrillmaschine am Ge­
räteträger RS 09 in einem Reihenabstand von 62,5 cm aus­
gesät. Am Ernteteimin befand sich der Maisbestand in der 
Entwicldungsstufe ,,5" (Milcll\vachsreife) und war durchschnitt­
lich 2,40 m hoch. Die Scll\vankungen um diesen Mittelwert 
betrugen + 0,25 bis - 0,70 m, die Pflanzen hatten 1 bis 3 
Maiskolben. 

2.2. .4blallf der beiden Phasen 

2.2.1. Schwadiegen 
Für das Schwadiegen wurde ein aus Stahlrohr gefertigter 
Schwadieger mit einer Arbeitsbreite von 5,62 m verwendet 
(Bild 1). Das Gerät a wurde an die Ackerschiene eines RS 14/36 
angebaut, und um auch die Reihen vor dem Schlepper in 
Scll\\'ad zu legen, wurde noch ein entsprechendes Bauteil b 
vorn am Schlepper montiert. I\I-it dem Schwadieger wurde 
längs der Reihen in den Bestand hineingefahren (Bild 2). Da­
bei zeigte sich, daß die Fahrgeschwindigkeit die Arbeitsgüte 
beeinflußt. Bei zu langsamer Fahrt I~chten sich einzelne Mais­
pflanzen wieder auf, während bei zu hoher Geschwindigkeit 
durch Ausreißen von Pflanzen zu große Stauungen an den 
Schwadannen entstanden. Als günstigste Fahrgeschwindigkeit 
ermittelten wir 4 bis 5 km/h. Mit dieser Geschwindigkeit er­
zielten wir eine Flächenleistung von 2,34 ha/h in dcr Durch­
führungszeit. 

Der SchwadIeger wurde in unserem Fall aus einem 2-Zoll­
Wasserrohr gefertigt. Es ergab sich aber, daß das Rohr bei der 
Fahrgeschwindgkeit von 4 km/h nicht genügend stabil war und 
sich verbog. Deshalb ist zu empfehlen, ein stabileres Stahlrohr 
zu verwenden oder durch Verstrebungen zu versteifen. 

Tafelt. Flächcnlcislung lind Verluste verschiedener Silomais-Erntc­
verfahren 

Fliichen-
Ertrag 

Verlustc2 SLrcu-
Traktor Arbeits- Verfahren leistung t Durchschnitt bereich 

maschinen [ha/hl [dt/hal [dt/hal [%1 [%1 
RS 01 Feld· Einphascn- 0,35 620 29,1 ~,7 2,14· .. 

hticksler ernte 6,48 
E 065 

RS H/ Schlegel- Einphascn- 0,25 620 120,6 19,11 15,4· . . 
36 ern I.er ernte 26,8 

E 068 
RS 14/ Schlegcl- Zwei- 0,25 620 32,4 5,2 1,7· .. 

36 ern t.eI' phasen- 6,5 
E 068 und ernte 
Sehwall-
leger 

t in der Durchflihrungszcil 
2 Kolben, Lieschblätter, Stenge! und Blätter 

.5000 

~ a gl 

~ 
Bild 1. Scbwadleger für den RS 14 zum Umstoßen des Maises (Reihen­

abstand des Maises 62,5 cm). a Holm mit SchwadIegern zum 
Anbau an die Ackerschiene, b miltlr.res Gerät-

llild 2. RS 14/36 mit angebautem SchwadIeger bei der Arbeit 
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2.2.2. Aufnahme mit dem Schlegelernter 
Anschließend an das Schwadlegen wurde der Schlegelernter 
E 068 am RS 14./36 eingesetzt (ein leistungsfähigerer Schlep­
per, insbesondere ein "Zetor-Super" war nicht verfügbar). Das 
Erntegut wurde entgegen der Fahrtrichtung des Schwadiegers, 
also vom Kopf her, aufgenommen. Bei dem relativ hohen 
Ertrag von 620 dt/ha und dem leistungsmäßig zu schwachen 
Schlepper RS 14/36 konnte nur mit einer durchschnittlichen 
Arbeitsgescl1\vindigkeit von 1,5 bis 2,5 km/h gearbeitet werden. 
Die dabei erzielte Flächenleistung in der Durchführungszeit 
betrug 0,25 ha/h. Das Erntegut wurde gut aufgenommen 
(Bild 3, Verluste s. Tafel 1). Störungen am SclIlegelernter tra­
ten während des Einsatzes nicllt auf. Die Förderung des Ernte­
gutes auf den Hänger erfolgte einwandfrei. Die Blatteile hatten 
eine durchschnittliche Länge von 4 cm, während die StengeI­
teile 6 bis 8 cm lang waren. Auch die Kolben wurden ganz 
oder teilweise zerschlagen. Gegenüber dem Feldhäckslcr waren 
durch den Schlegelernter die Stengelteile besser gespalten, und 
nach Meinung der Kollegen vom Lehr- und Versuchsgut Birk­
holz wurde bei Frischverfütterung das mit dem Schlegelernter 
eingebrachte Gut vom Vieh besser aufgenommen. Bei der Ein­
silierung ist darauf zu achten, daß die zerfaserten, ungleich 
langen Häcl,selstücke ein höheres Hohlraumvolumen im 
Futterstock verursachen als das Erntegut des Feldhäckslets. 
Das Erntegut muß deshalb besonders festgefahren werden, um 
die gewünschte Milchsäuregärung zn erreichen. 

2.3. Vergleich der Zweiphnsenernte mit dem herkömmlichen 
Ernteverfahren 
Unter den beschriebenen Einsatzbedingungen wurden zu Ver­
gleichszwecken noch der RS 14/36 mit Schlegclernter E 068 
und der RS 01 "Pionier" mit dem Feldhäcksler E 065 zur 
Ernte aus dem stehenden Mais eingesetzt. Neben der Flächen­
leistung interessierten besonders die Verluste als ein Merkmal 
der Arbeitsgüte (Tafel 1). 

Aus dem Vergleich der Flächenleistung kann man hier keine 
aussagekräftigen Schlußfolgerungen ziehen, da unterschied­
liche Schlepper verwendet wurden lind für den Einsatz des 
Schlegelernters kein geeigneter Schlepper zur Verfügung stand. 
Außerdem muß berücksichtigt werdcn,daß bei der Zweiphasen­
ernte ein z\\'eiter Arbeitsgang erforderlich wird. 

3. Bedeutung des neuen Ernteverfahrens für die 
sozialistische Praxis 

Der Schlegelernter hat durch große Manövrierfähigkeit, hohe 
Funktionssicherheit, einfache Bauweise und dadurch bedingten 
niedrigen Preis sowie vielseitige Einsatzmöglichkeiten große 
Beliebtheit gewonnen. Wie bereits STOLZENBURG [2] her­
vorhebt, scheidet die Ernte von Silomais mit dem Schlegel­
ernter unter normalen Bedingungen aus. Das wird durch die 
oben angeführten Ergebnisse bestätigt. Schon in diesem Jahr 
werden den sozialistischen Landwirtschaftsbetriehen Schlegel­
el'l1ter in hoher Stückzahl zur Verfügung gestellt, und viele 
Betriebe fragen bereits, ob es möglich ist, den Sclliegeiernter 
unter bestimmten Bedingungen dennoch für die Silomaisernte 
einzusetzen. Diese Frage wird besonders von Betrieben auf­
geworfen, deren Kapazität an Feldhäckslern für die Bewälti­
gung der Silomaisernte nicht genügt. 
Unsere Untersuchungen zeigen, daß mit der Zweiphasenernte 
durchaus die Möglichkeit besteht, den Schlegelernter für die 
Silomaisernte einzusetzen, jedoch ist ein einwandfreies Schwad­
Iegen erforderlich, um die Verluste im erträglichen Rahmen 
zu halten. Die in nur einer Kampagne durc11geführten Ver-

llild 3. Arbeitsgüte des Scblegelernters E 068 bei der Aufnahme des in 
Schwad gelegten Maises 
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suche mit recht günstigen Ergebniss('n gestatten es leider noch 
llicht, allg'C'mein die Anwendung des Zweiphasenernteverfah­
rens mit dem Schlegelerntcr zu empfehlen. Es wäre zweek­
rniil,\ig, übel' die Bezirksinstitute für Landwirtschaft in diesem 
Jahr weitere Untersuchungen mit der Zweiphasenernte durch­
zufIihren, 

Sind Betriebe bereits in diesem Jahr gezwungen, den Sehlcgel­
crnte[' zur SilomaiscrI1tc einzusetzen, so ist nur die Arbeit nach 
uer Zwciphascllerllte möglich, i\Ian sollte dann VOI' allem solche 
Schlügc aussuchen, uie über uen höchsten Grünhesatz und den 
geringsten Kolbenansatz verfügen. Der Feldh:icksler E 065 
solltc in uen massenwüchsig'cn Bestünden mit hohem Kolhen­
ansatz vL'I"\\'endet werdelI, 

Durch elie Zweil'has(·nerntc habcn wir die i\löglid,keit, zu­
sützliche }(apazitiiL fiir elie De\\iiltigung eier Silomaisernte ZII 

schaffen. 

4. Zusammenfassung 
,Zunüchst wird üher die Vorteile eies Einsatzes des Schlegel­
crnters E 068 gegcniilJCr elem eies ]7cldlüickslers E 065 bei der 
Grünmaisel'Ilte auf Hieselland berichtet. 

Neuere Untersuchungen 

Anhand veq;leichendel' Untersuchungen wird festgestellt, daß 
heim Silomais der Einsatz des Schlegelernters nach dem her­
kömmlichell Erntc"crfahren (Einsatz des Schlegelernters im 
stehenden Bestnnd) wegeIl der hohen Blatl- und Stcngel- sowie 
Kolben- und Lieschblattverlnslc nicht zu empfehlen ist. 

Da" beschriebene neue Zweiplwsen-Ernteverfahren gestüLlet 
cs, den SchlegelE'rnter in Verbindung mit einem Schwad!C'ger 
auel, zur Silomaisernte einzusetzen. Hinsichtlich ]7lächenki­
stung und Ver!usthöhe wird es dem herkömmlichen Emt('­
verfalu'en gegenübergestellt. 1!nter den angcführlen Eimatz­
bedingungen liegcII die Verluste bei der ZWl'ipl,asencrllte il1l 
Bereich der Verluste beim I~ins .. tz des Felelhäckslcrs E 06:3 
Zl ... · Ernte von Silomais. 
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zur Mechanisierung der Aussaat und Ernte von Mais·;ji Dr. I. BÖLÖNI, Budopest 

Aussaat 
Dn die superselektiven Unkrautbeküll1pfuugsmittel ulld die 
i\Iechanisierung der Maisernte die Entwicklung mehr und 
mehr bestimmen, gc\\innt die Einzelkornsaat an Deueutung;. 
Vor der verbreiteteIl All\vendull[i eIer Herbizide haben wir im 
allgemeinen die Nestsaat bzw. die Quadratnestsaat empfohlen, 
um den Arbeitsaufwand bei Bestellung und Pflege zu senken 
hz\V. elie Arbeit zu el·leichtern. Heute dagegen machen die 
cbemi'schcn UnkrautbekiimpfungsmiUel die Hanulweke um 
die Pflanzen herum über[Jüssig, lind da für Erntearbeit lI1it 
Maschinen ein Dc,tnnd VOll gleidnniißig verteilten, einzeln 
stehenden Pflanzeu vorteilhafter ist als Pflanzennester, lI1uß 
einer z\\'eckmüfligen Einzelkornsaat mehr Aufmerksamkeit 
zugewendet werden, auch um größere Allssilatgeschwindig­
keiten zu ermöglichcn, 

Für die Einzclkol'llsnat hat die ,,l'I rlwitsgl"l'l)pe für i\Iechani­
sierung und Elektrifizierung der Landwirtsdwft" im HG\V 
lIadl Abstimmung zwischen deH i\Iitglic,lstaaten folgend<' 
interll .. tionale agrotechnische Fonlerongcn für i\Iaisd,'ill­
maschinen festgelegt: 

a) Der efrektive Kornabstand - hei der Laborprüfnng' oeler 
bei eier AussaGt - darf von eI'21ll thcorNisc!len Koru"bstand 
(10), der sich aus dem Reihenabstnnd unel auS der je I<liichell­
einheit gcfordE'rten Pflanzcnanzahl ~rgibt, l,öchstens um 
± 20 % abwcichen, Als Formel ausgcdrLickt 

0,8 . l() < 1 < 1,2 . In 
wobei I jeeler vorkommende \Yer! des efrektiven I<o,·n .. h­
stands sein kann. 

Diese ]7oruel"llllg bedeutet 7 .. 13" daß der u"rdlSchnittliche 
theoretische Kornabstanel bei dem allgclI,cin ülJlichcn Rcihen­
~bstGnel von 0,60 J.'is 1 m sowie ],(.j eine,' Pflanzl'llanz"hl von 

* Der Aur~ab: beruht Clur Al'beill'Jl, die im In..,titul flil' Landtechnik 
Budapr-s t durch g'cfiihl'L worden sind 

n 

Bild 1. 
l)iagramll1: Verlcituilg der Kürnabslände 
Lei einer Iypisch amerikanischen l\.-lais­
drillnw.scl!inc hei Eillzclkornsaat und 
einer Fnhrgc~ehwilldigk('it von 3,5kmjh 
a dUl'ch~thllittlichcl' ](ül'lltJbstilnd 

30000 bis 60000 Stück je HektGr und einem St:lIldralllll von 
0,17 bis O,:~:l m" rund zwischen 17 und 55 elll lieg'en kall/l. 
Die niedrige Pflanzenanznhl bezieht sich auf Körnernl:Jis, die 
höhere gilt für Silomais. 

b) Es solll'fl 30000 his 60000 Körner je Hektar ausgelegt 
werden können. 

zu a) \Vährcnd Ullserer Prüfungen hab('I1 wir durch Obcrflii­
rhen-l\ussaatprobcn elie Genauigkeit eier .I(örnerdosierung bei 
,ie einer typiseh alllerik:mischen ("'fe-li"!,) und sowjetisehen 
(SzKGN-6) i\hislegeJl1aschine bei Einzdkornsaat kontrolliert. 
Dabei hat sich die Skala der verschiedenen Körnerabstünde 
hei beiden Maschinen gleichermaßen als zu breit envi('sen. 
Als Beisrid sei hier ein noch verh,iltnisllläßig günstiges Dia­
gramm über die Verteilung der Kornabstänrle angezogen, Jas 
bei einer ]7ahrgeschwineligkeit von :l,fi km/h aufgenolllnlen 
wurde (Bild 1). Daraus ist ersichtlirh, daß elie effektiven I(orrI­
abstänele zwisch('n :2 und 70 cm schwanken und in den "or­
geschriebenen Crenzcn fiir den durchschnittlichen KOI'nab­
,tand von 21,5 crn (± 20 %) nur ein sehr geringer Bruchteil 
dee Körne" fällt. 

Rild 2. 
l\ndcrung dcr~Jengc 
der mit zulässiger 
GenauigJ\eit 
gedrillten Körner in 
Abhängigkeit von 
der Fahrgesch win· 
digkeit bei z""ei VCI'· 

schiedenen Mais­
drillmaschinen 

ou ,----

o 

10 -----,' 

10 t----

o 5 10 km/h 15 
Aussaafgeschwmdigkeil 

Bild 3. Verminderung der errekliv zur Aussaat gelangten ](örnermcnge 
in Abhängigkeit von der Zunahme der Fahrgeschwindigkeit, Lei 
einer amerikallischen LegelllCischine mit S,ischeiben mit peri­
phel cn Fübrungszcllen; a theoretische Pfl::mzenanzahl 
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